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Vor Weihnachten hatten die
beiden – nicht zum ersten Mal
– für das Calvary Zion Chil-
dren‘s Home gespendet. Die
GNZ und Condor verlosten
dann unter allen Spendern ei-
nen Flug nach Mombasa und
einige Tage in der Severin Sea
Lodge. „Wir haben gar nicht
damit gerechnet, gezogen zu
werden“, erinnert sich Elfriede
Braun. Ihnen sei es schon im-
mer ein Anliegen gewesen, an-
deren Menschen zu helfen.
Und als dann Tanja Fischer
und Reiner Frank begannen,
das Waisenhaus von Mama
Jane zu unterstützen, waren
die beiden Rentner mit dabei.

Am 20. März schließlich stie-
gen sie gemeinsam mit Tanja
Fischer, Reiner Frank, GNZ-Re-
dakteur Stephan Kümmel und
den Eltern von Tanja Fischer,
Johanna und Ernst Fischer, ins
Flugzeug nach Mombasa.
Schon die Fahrt vom Flughafen
in die weitläufige Hotelanlage
am Strand des Indischen Oze-
ans war für die beiden Geislit-
zer beeindruckend. „In
Deutschland vergisst man viel

zu schnell, welche Armut es
auch heute noch auf der Welt
gibt“, beschreibt Elfriede
Braun ihre Eindrücke von den
Straßen der kenianischen Ha-
fenstadt. Abfallberge aufgrund
nicht vorhandener Müllabfuhr
sind aber nur die ersten Bilder,
die den Gästen auffallen. Zwar
ist Helmuth Braun früher be-
ruflich viel unterwegs gewesen
– die damaligen Ostblockstaa-
ten besuchte er ebenso wie be-
reits in den 1970er Jahren die
Arabischen Emirate und Saudi
Arabien. In Afrika aber war er
noch nie.

Mit den Tagen bekommen
sie ein differenzierteres Bild
des Landes. Auf dem neuen
Grundstück des Waisenhauses
sind die beiden begeistert, wie

sehr sich die Menschen um das
weitläufige Gelände kümmern.
„Obwohl die Kinder noch gar
nicht umgezogen sind, wird
dort schon kräftig im Garten
gearbeitet“, berichtet Helmuth
Braun, selbst passionierter
Hobbygärtner. Obst und Ge-
müse werden angebaut, eine
Kuh und ihr Kälbchen haben
einen schattigen Stall, eine
ganze Herde Ziegen lebt auf
dem mehrere Fußballfelder
großen Gelände. Auch einige
Hühner und Hasen tummeln
sich zwischen Mango- und Pa-
pajabäumen, Tomatenstauden
und Beerensträuchern. „Alle,
die dort tätig sind, verrichten
ihre Arbeit mit großem Engage-
ment und Herzblut. Das war
richtiggehend spürbar“, er-
gänzt Elfriede Braun. Noch
mehr geht den beiden das Herz
beim Besuch der Kinder auf;
zuerst im alten Waisenhaus,
das inzwischen aus allen Näh-
ten platzt. Es waren nur einige
wenige Kinder da, die meisten
der 48 Schützlinge von Mama
Jane waren noch in der Schule.
„Am Anfang waren die Kleinen
noch ganz scheu. Aber spätes-
tens, als wir das erste Klein-
kind auf dem Arm hatten, war
der Bann gebrochen.“ Beein-
druckt sind Brauns, wie diszip-
liniert und höflich die Kinder
im Calvary Zion Children‘s

Home waren und sind. „Mama
Jane achtet genau darauf, dass
jeder seine Schulausbildung
bekommt. Das ist sehr wich-
tig.“ Einige der älteren Schüler
gehen zur Weiterbildung sogar
ins Internat.

Richtig rührend ist es, als
zum Abschluss ihrer Reise
noch einmal ein Besuch auf
dem neuen Gelände ansteht.
Alle Kinder haben sich dort
versammelt. Mit Liedern dan-
ken sie Elfriede und Helmuth
Braun für ihre Unterstützung
des Waisenhauses. Stellvertre-
tend für alle Spender nehmen
die beiden Geislitzer den herz-
lichen Dank der gesamten Wai-
senhausfamilie entgegen.

Doch auch außerhalb des
„Zion“, wie die Kinder ihr
Heim kurz nennen, sammeln
Elfriede und Helmuth Braun
fast nur positive Erfahrungen.
„Wir waren begeistert von der

Gastfreundschaft. Sowohl im
Hotel, aber auch auf den Stra-
ßen und unterwegs bei der Sa-
fari waren die Menschen sehr
herzlich.“ Besonders ein-
drucksvoll: „Im Hotel kannte
uns bald jeder mit Namen. Alle
versuchten, uns den Aufent-
halt so angenehm wie möglich
zu gestalten.“ Etwas beklem-
mend ist den beiden aber
schon zumute, vergleichen sie
die vielen Annehmlichkeiten
innerhalb der Hotelanlage mit
der vielerorts sichtbaren Ar-
mut vor den Toren der Anlage.
„Auf der anderen Seite ist der
Tourismus aber der größte Ar-
beitgeber der Region.“

Einer der Höhepunkte der
Reise ist für beide die Safari in
den Tsavo-Nationalpark. Zwar
ist die stundenlange Fahrt im
Minibus sehr anstrengend.
Das einmalige Erlebnis, die
wilden Tiere Kenias hautnah
zu erleben, sei die Strapazen
aber wert gewesen. In der ho-
teleigenen Safari-Lodge über-
nachten sie nur durch eine
Zeltwand getrennt von der
Wildnis – kein Zaun umgibt die
Anlage. „Daher durften wir uns
nach Sonnenuntergang nicht
mehr frei auf dem Gelände be-
wegen. Wollten wir etwa zum
Haupthaus, mussten wir zu-
erst einen bewaffneten Askari
rufen.“ Tagsüber sehen sie Ze-
bras, Giraffen, Antilopen, Hyä-
nen und – als Höhepunkt – eine
Elefantenherde mit Neugebo-
renem.

Zurück in Deutschland ha-
ben sie erst einmal die Hunder-
te Fotos sortiert. Die ganze Fa-
milie will von ihren Reiseer-
fahrungen wissen. Und die bei-
den berichten gerne. Denn die
Freude und Freundschaft, die
sie in Kenia erfahren haben,
wollen sie gerne weitergeben.
Auch, um noch mehr Men-
schen von dem guten Werk zu
berichten, das Mama Jane in
ihrem Waisenhaus in Kiembe-
ni bei Mombasa leistet.

M o m b a s a / L i n s e n g e -
r i c h t . Elfriede und Helmuth
Braun sitzen in ihrem Wohn-
zimmer in Geislitz. Noch im-
mer strahlen ihre Augen,
wenn sie an die Tage denken,
die sie in Kenia verbrachten.
Vor allem die Besuche im Wai-
senhaus von Mama Jane Kari-
go in Kiembeni bei Mombasa
sind ihnen noch sehr präsent.
„Es vergeht kein Tag, an dem
wir nicht über das Erlebte re-
den“, sagt Helmuth Braun.

Von Stephan Kümmel

Elfriede und Helmuth Braun sind zurück aus Kenia / GNZ-Gewinner besuchten Waisenhaus

Einmalige Einblicke in eine fremde Welt

Organisiert wird der Oster-
marsch seit vielen Jahren vom
DGB Südosthessen und der
Hanauer Friedensplattform.
Warum er stattfindet, erklärt
Doris Werder von der Hanauer
Friedensplattform: „Auch
wenn wir wenige sind, ist es
wichtig, dass wir heute hier
sind. Man darf nicht auf die an-
deren warten, sondern muss
seiner eigenen Einstellung und
Ansicht folgen.“ Das Motto der
Veranstaltung war „Nie wieder
Krieg, nie wieder Faschismus.“
Die Einzelpunkte ihrer Forde-
rungen waren dabei vielschich-
tig: der sofortige Abzug der
Nato aus Afghanistan, ein Ver-
bot von Rüstungsexporten, kei-
ne Leopard-Panzer an Saudi-
Arabien zu verkaufen, eine
atomwaffenfreie Zone im Na-
hen Osten sowie die vollständi-
ge Aufklärung der NSU-Morde
sowie ein Verbot der NPD.

„Am heutigen Karfreitag
jährt sich exakt der sechste
Jahrestag der Ermordung von
Yozgat Halit“, so Redner Ro-
bert Weißenbrunner von der IG
Metall Hanau/Fulda. Halit

wurde in seinem Internet-Café
in Kassel von der NSU erschos-
sen. „Er steht stellvertretend
für hunderte von Opfern rech-
ter Gewalt in den letzten Jah-
ren.“ Er betonte: „Wir Antifa-
schisten haben in den letzten
Jahren nicht locker gelassen
im Kampf gegen Neonazis und
ihre Strukturen. Sei es hier in
Bruchköbel, in Hessen oder in
der ganzen Republik.“ Auch
Matthias Blöser von Pax Chris-
ti Limburg fordert eine klare
Stellungnahme gegen Faschis-
mus: „Gerade vor dem Hinter-
grund der Versuche von Nazis,
die Ostermärsche hier in
Bruchköbel zu stören, müssen
wir uns klar positionieren und
sagen, dass neue und alte Na-
zis nichts mit der Friedensbe-
wegung zu tun haben.“ Auch
zum diesjährigen Ostermarsch
hatten sich einige Nazis ver-
sammelt und unter Polizeibe-
treuung an der Kundgebung

vor dem Bürgerhaus teilge-
nommen. Die Teilnehmer der
Friedensdemonstration forder-
ten sie immer wieder mit
Sprechchören oder direkter
Ansprache von der Bühne aus
auf, die Veranstaltung zu ver-
lassen. „Wir fordern alle Perso-
nen, die rechtsextreme Gedan-
ken und Ideen haben auf, den
Platz zu verlassen. Wir wollen
Euch hier nicht“, so Doris Wer-
der. Und Nazim Turan von
DIDF Hanau forderte ein Ver-
bot aller faschistischen Organi-
sationen und einen Stopp der
Militarisierung in der ganzen
Welt.

Ein weiterer Schwerpunkt
der Veranstaltung war das The-
ma Rüstungspolitik. „Die deut-
sche Rüstungsindustrie hat
laut Zeitungsangaben 2011
Waffen im Gesamtwert von
1,206 Milliarden US-Dollar ex-
portiert“, so Robert Weißen-
brunner von der IG Metall.

„Das sind neun Prozent des
weltweiten Waffenhandels.
Damit kommt weltweit fast je-
de zehnte Waffe aus Deutsch-
land.“ Er forderte außerdem,
die Hände von Syrien und dem
Iran zu lassen. „Wir sind ent-
schieden gegen jede äußere
Einmischung, insbesondere ge-
gen eine militärische Interven-
tion.“

Auch Blöser von Pax Christi
hatte sich die deutsche Rüs-
tungspolitik zum Schwerpunkt
gemacht. „Tatsächlich werden
Menschen weltweit Tag für
Tag Opfer deutscher Waffen
und Kriegsgeräte – ganz ohne
deutsche Truppen im Aus-
land.“ Mit der „Aktion Auf-
schrei – Stoppt den Waffenhan-
del“ will man dem Thema ent-
gegentreten. Ein breites Bünd-
nis von Pax Christi über Mise-
reor und Brot für die Welt bis
hin zur DGB-Region Frankfurt
Rhein-Main hat sich dafür im

Regionalbündnis Rhein-Main
zusammengetan. „40.000 Un-
terschriften für ein grundsätz-
liches Verbot von Rüstungsex-
porten haben wir bereits ge-
sammelt.“ Auch auf der Bruch-
köbeler Veranstaltung sam-
melten sie fleißig weiter.

Dann folgte die Rede von
Andrea Guevara, die forderte,
dass die Bundeswehr nicht an
deutschen Schulen werben sol-
le. In einem ausführlichen
Brief, den sie an die Bundes-
wehr geschrieben hat, legte sie
ihre Meinung und ihre Gedan-
ken zu dem Thema dar. Im An-
schluss gab es noch einmal mu-
sikalische Untermalung von
Robert Pfaff, und mit Sprech-
chören wurden die anwesen-
den Faschisten zum Gehen ge-
drängt, bevor sich der friedli-
che Ostermarsch seinen Weg
durch Bruchköbel hin zum Frie-
densfest an der Dicken Eiche
bahnte.

B r u c h k ö b e l . Die regen-
bogenfarbige Friedensfahne
weht im Wind, zahlreiche
Transparente sind ausgerollt
und kleine Pappkarton-Panzer
fordern, den „Leo“ an die Ket-
te zu legen: Bei der Kundge-
bung zum diesjährigen Oster-
marsch am Karfreitag vor dem
Bruchköbeler Bürgerhaus wa-
ren zahlreiche Teilnehmer ge-
kommen, um gemeinsam ge-
gen Krieg, Atomkraft und Fa-
schismus zu demonstrieren.

Von Jutta Schumann

Zahlreiche Teilnehmer demonstrieren beim Ostermarsch in Bruchköbel

Für den Frieden, gegen Faschismus

„Außerdem haben die Rich-
ter der schwarz-gelben Landes-
regierung ins Stammbuch ge-
schrieben, bei der Planfeststel-
lung erhebliche Fehler ge-
macht zu haben“, sagt Schejna.
„Statt sich als Lobbyist für die
Luftfahrtunternehmen verein-
nahmen zu lassen, hätte die
Landesregierung besser daran
getan, ihre Hausaufgaben or-
dentlich zu machen“, sind sich
die Fraktionsvorsitzenden ei-
nig. Dies habe das Bundesver-
waltungsgericht in einem
höchstrichterlichen Urteil nun
übernommen.

„Damit haben auch die Kla-
gen des Main-Kinzig-Kreises,
der Gemeinde Rodenbach und
der Stadt Hanau Erfolg ge-
habt“, heben die drei hervor.
Der Kreis habe in der Vergan-
genheit mit Landrat Erich Pipa
und dem heutigen Ersten Kreis-
beigeordneten Dr. André Kavai
sowie dem neuen Beigeordne-
ten Matthias Zach mit der Kla-
ge gegen den Ausbau des

Frankfurter Flughafens und
insbesondere gegen die
17 Nachtflüge den richtigen
Weg beschritten.

„Damit unterscheiden sich
der Kreis und die Kommunen
deutlich von der Landesregie-
rung, die augenscheinlich ver-
sucht hat, den Luftfahrtunter-
nehmen zu mehr Gewinnen zu
verhelfen und die Bürger kom-
plett aus den Augen verloren
hat“, so die drei Fraktionsvor-
sitzenden. Insbesondere Wirt-
schaftsminister Dieter Posch
komme hier eine unrühmliche
Rolle zu. „Das Gerede von not-
wendiger Rechtssicherheit hat
der FDP ohnehin niemand ab-
genommen.“

Die Fraktionsvorsitzenden
rufen die Bürger auf, ihrem Un-
mut über den gestiegenen Flug-
lärm weiter Luft zu machen.
Zwar habe die Landesregierung
beim medial hochstilisierten
Fluglärmgipfel Ergebnisse ver-
kündet, „darauf sollte man sich
aber nicht unbedingt verlas-
sen“.

Auch das vom Main-Kinzig-
Kreis in Auftrag gegebene Flug-
lärm-Gutachten habe belegt,
dass eine weitere Entlastung
der Bürger in der Region mög-
lich sei. Mit der Forderung,
künftig wieder 300 Meter höher
über das Kinzigtal zu fliegen,
sei die Deutsche Flugsicherung
einer Forderung aus dem Gut-
achten gefolgt. „Wir werden
aber weiterhin dafür kämpfen,
dass die Menschen im Main-
Kinzig-Kreis wieder ein Stück
ihrer Lebensqualität zurückge-
winnen“, schließen Schejna,
Bousonville und Heim.

M a i n - K i n z i g - K r e i s  
(re). „Das Urteil bestätigt un-
sere Forderung nach mehr Ru-
he für die lärmgeplagten Bür-
ger in der Rhein-Main-Regi-
on“, kommentieren die Frakti-
onsvorsitzenden der Kreis-Ko-
alition, Klaus Schejna (SPD),
Reiner Bousonville (Grüne)
und Jürgen Heim (Freie Wäh-
ler), die Entscheidung des
Bundesverwaltungsgerichtes
in Leipzig. Die Richter hatten
das Nachtflugverbot für den
Frankfurter Flughafen in der
Zeit zwischen 23 und 5 Uhr be-
stätigt (die GNZ berichtete).

Kreis-Koalition zum Leipziger Richterspruch

Fluglärm: „Unmut
weiter Luft machen“

Die illegalen Verkaufsver-
anstaltungen liefen immer
nach demselben Schema ab:
Unzählige Einladungen wür-
den an zumeist ältere Bürger
verschickt. In den Mitteilun-
gen garantierten die Veran-
stalter hohe Bargeldgewinne
und stellten großzügige Ge-
schenke sowie Mittagessen in
Aussicht. Die Angaben zum
verantwortlichen Absender
blieben dabei unklar, würden
absichtlich verschleiert. Häu-
fig seien Fantasienamen von
Firmen und lediglich Post-
fachadressen angegeben.

„Dem Kreis wurden inner-
halb von zwei Wochen insge-
samt vier derartige Verkaufs-
veranstaltungen bekannt“,
berichtet Kavai. So wurden
beispielsweise im Rahmen ei-
nes Preisausschreibens an-
gebliche Gewinner ermittelt
und unter dem Vorwand eines
kostenfreien Mittagessens so-
wie der Gewinnübergabe zur
eigentlichen Verkaufsveran-
staltung gelockt. Die zumeist

älteren Teilnehmer reagier-
ten sehr verwundert, als das
Gewerbeamt zusammen mit
Polizei und örtlichen Behör-
den die Veranstaltungen kon-
trollierte. Schließlich wollten
die Gäste doch nur bei einem
gemütlichen Mittagessen ihre
Preise aus dem Gewinnspiel
abholen.

Nach Aufklärung durch Ge-
werbeamt und Polizei wurde
allerdings klar, worauf die
Veranstalter eigentlich ab-
zielten. Die angeblichen Ge-
winner verließen daraufhin
erschüttert den Verkaufs-
raum. Die vom gleichen An-
bieter geplante Folgeveran-
staltung fand erst gar nicht
statt. Die Macher ergriffen
schlagartig die Flucht, als er-
kennbar wurde, dass das Ge-
werbeamt anwesend war.

Gewerbeamt, Polizei und
weitere öffentliche Einrich-
tungen wie der Verbraucher-
schutz warnen vor solchen
Veranstaltungen. „Wenn man
sich nicht sicher ist, ob eine
Veranstaltung ehrlich und se-
riös ist, sollte man am besten
gar nicht erst teilnehmen
oder sich Rat bei Gewerbeäm-
tern, Polizei oder ähnlichen
Einrichtungen holen“, rät Ka-
vai. Dieser Hinweis richte
sich auch an Gastronomen
und Hoteliers, die Räumlich-
keiten zur Verfügung stellten.
Nicht selten forderten die
Veranstalter zum Teil unter
verbalen Bedrohungen bei
Absage der Termine erhebli-
chen Schadensersatz.

M a i n - K i n z i g - K r e i s  
(re). Immer wieder werden
schriftliche Einladungen zu
Produktpräsentationen oder
Gewinnmitteilungen an die
Bürger verschickt. Dahinter
stecken nach Auskunft der
Gewerbeaufsicht sehr häufig
dubiose Werbe- und Ver-
kaufsveranstaltungen. „Da-
her raten wir zu größter Zu-
rückhaltung und Vorsicht“,
betont Erster Kreisbeigeord-
neter Dr. André Kavai.

Kreis warnt vor Verkaufsveranstaltungen
Achtung, Abzocke!

Elfriede und Helmut Braun
aus Geislitz haben im Dezem-
ber eine Reise nach Kenia ge-
wonnen. Geknüpft war die
Verlosung an Spenden für
das Kinderheim-Projekt von
Tanja Fischer und Rainer

Frank, ausgelobt wurde die
Reise von der GNZ in Zusam-
menarbeit mit Condor. GNZ-
Redakteur Stephan Kümmel
begleitet die Reisegruppe
und berichtet aus Mombasa
von seinen Eindrücken.

Hintergrund

Einer der Höhepunkte der Fahrt: Helmuth (r.) und Elfriede Braun (2. v. r.) zusammen mit Johanna
und Ernst Fischer und einem der Park-Ranger am Eingang des Tsavo-Nationalparks.  (Fotos: re)

Elfriede Braun und Johanna Fischer mit Zion-Kindern.

Gewerkschaftler und Friedensbewegte demonstrieren gegen Krieg. Die Beteiligung am Ostermarsch ist groß. (Fotos: Schumann)

M a i n - K i n z i g - K r e i s  (re).
Das Gesundheitsamt des Main-
Kinzig-Kreises ist für die freibe-
ruflichen und angestellten
Hebammen zuständig. Alle
zwei Jahre lädt das Gesund-
heitsamt zu einer Dienstver-
sammlung ein, um aktuelle In-
formationen weiterzugeben
und einen Informationsaus-
tausch untereinander zu er-
möglichen. Vor einigen Tagen
empfing der stellvertretende
Leiter des Gesundheitsamtes,
Dr. Siegfried Giernat, etwa
70 Hebammen im Main-Kinzig-

Forum in Gelnhausen. Schwer-
punkt der Dienstversammlung
war das Thema Schwanger-
schaft und Diabetes, über das
Dr. Volker Janssen, Internist
und Diabetologe sowie Sigrid
Thalheimer, Diabetesberaterin
aus Langenselbold referierten.

„Als Aufsichtsbehörde freu-
en wir uns über die gute Zu-
sammenarbeit mit den Hebam-
men und hoffen, weiterhin ei-
nen guten Informationsfluss zu
gewährleisten“, sagte Giernat
zum Abschluss der Veranstal-
tung.

Dienstversammlung im Main-Kinzig-Forum

70 Hebammen beim
Gesundheitsamt


